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Panorama

Während einer Fahrt im Erdölfeld von Toucan, 
Département Etimboué, Provinz Ogooué-Maritime, 
Südwest-Gabun, am frühen Sonntagmorgen, dem 
28. Dezember 2005 um 6.30 Uhr, beobachtete einer 
der Verfasser (PHN) eine lange, schlanke, schwar-
ze Schlange, die auf der Lateritpiste ein Python-
baby zu beißen versuchte. Der exakte Fundpunkt 
(UTM North 9801257.70, UTM Est 599404.20) be-
findet sich in altem Sekundärwald auf 25 m Meeres-
höhe. Gegen 7.15 Uhr kehrten zwei von uns (MCB 
und PHN) an die Stelle zurück und trafen die bei-
den Schlangen immer noch kämpfend an. Sie be-
schlossen daher, zu bleiben und den weiteren Fort-
gang der Auseinandersetzung zu beobachten. Eine 
der beiden Schlangen war ein junger, relativ frisch 
geschlüpfter Felsenpython, Python sebae (Gmelin, 
1789), die andere war eine ca. 80 cm lange Mehel-
ya. Wie auf zahlreichen Photos und Filmsequenzen, 
die während der Beobachtung gemacht wurden, zu 
sehen, besaß letztere Schlange einen ungefähr drei-
eckigen Körperquerschnitt, eine einfarbig schwar-
ze Oberseite, eine weiße Unterseite von Kopf, Kör-
per und Schwanz, dazu eine vergrößerte Vertebral-
schuppenreihe, keine Kiele auf den Dorsalschup-
pen außer auf der vergrößerten medianen Reihe, 15 
Dorsalia-Querreihen auf allen Körperabschnitten, 
außen gekielte Ventralia, einen relativ kurzen Kopf, 
ein ca. dreieckiges Frontalschild, Präfrontalschild-
chen, die deutlich größer als die Internasalschild-
chen waren, und einen recht kurzen Schwanz (we-
niger als ein Fünftel der Gesamtlänge). Wir identifi-
zierten die Schlange daher als Mehelya stenophthal-
mus (Mocquard, 1887). Die Taxonomie der Mehel-
ya-Arten Gabuns ist immer noch sehr konfus (Pau-

wels & Vande weghe 2008), und nur die genau-
en Ventralia- und Subcaudalia-Werte könnten die 
Schlange mit absoluter Sicherheit bestimmen, doch 
wurde das Exemplar leider nicht gesammelt. Unter 
den drei Mehelya-Arten, die aus dem Toucan-Ge-
biet nachgewiesen wurden (Pauwels et al. 2006), 
M. capensis (Smith, 1847), M. poensis (Smith, 1847) 
und M. stenophthalmus, ist letztere der bei weitem 
passendste Kandidat. Denn M. capensis hat stark 
gekielte Dorsalia, M. poensis hat ebenfalls gekielte 
Dorsalia, einen längeren Kopf und einen längeren 
Schwanz. M. guirali, die ebenfalls aus der Provinz 
Ogooué-Maritime bekannt (Pauwels et al. 2006) 
und überdies die einzige weitere bislang aus Gabun 
belegte Mehelya-Art ist, hat ebenfalls eindeutig ge-
kielte Dorsalschuppen. 

Als die Schlangen gegen 7.15 Uhr noch immer 
miteinander kämpfend angetroffen wurden, hatte 
sich der junge Python eng um den Hals der Mehelya 
gewickelt, während diese sich aufgebläht hatte, so 
dass die helle Zwischenschuppenhaut sichtbar wur-
de, während sie so verzweifelt wie vergeblich ver-
suchte, mit dem Hinterkörper und Schwanz Halt an 
den Steinen auf der Piste zu bekommen, um ihren 
Kopf zu befreien und zu entkommen. Der Python 
lag die ganze Zeit ruhig und fast unbeweglich und 
behielt mit fast seinem ganzen Körper den Hals der 
Mehelya so kurz hinter deren Kopf umschlungen, 
dass sie nicht zur Selbstverteidigung beißen konnte. 
Er hielt den Kopf vom Boden etwas erhoben und 
versuchte nicht, die Mehelya zu beißen. Die Um-
schlingung hielt über fast drei Stunden unverändert 
an, während die Bewegungen der Feilennatter im-
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mer schwächer wurden, als gegen 10.00 Uhr weite-
re Beobachter der Szenerie eintrafen und versuch-
ten, die Schlangen mit Wasser und dann mit einem 
hölzernen Stock zu trennen, da ihnen die offenbar 
sterbende Mehelya leidtat. Während der kleine Py-
thon deutlich auf die Berührungen durch den Stock 
reagierte, schien die Mehelya stark geschwächt und 
zeigte kaum noch Reaktionen, schwache Bewegun-
gen demonstrierten aber doch, dass sie noch lebte. 
Als die Schlangen schließlich mit dem Stock ge-
trennt werden konnten, flohen beide in dieselbe 
Richtung zurück in den Wald, wobei die Mehelya 
ihren Körper weiterhin defensiv aufgebläht hielt. 

Das Ende des Kampfes, wenn er nicht unter-
brochen worden wäre, hätte zweifellos den Tod der 
Feilennatter bedeutet. Während Mehelya stenoph-
thalmus bekanntermaßen Eidechsen und Schlan-
gen frisst (Villiers 1975, Chippaux 1999, Hal-
lermann 2001, LeBreton et al. 2004, Pauwels & 
Vande weghe 2008), ist Ophiophagie von Python 
sebae nicht bekannt. Der Felsenpython ist sowohl 
tag- als auch nachtaktiv, während M. stenophthal-
mus, soweit wir wissen, rein nachtaktiv ist (Pau-
wels & Vande weghe 2008). Allerdings fand die 
erste Beobachtung hier 15 Minuten nach Tagesan-
bruch statt, was zeigt, dass diese Schlange auch bei 
Tageslicht aktiv sein kann. Offensichtlich ist der 
lange Kampf zwischen den beiden Schlangen auf 

eine erfolglose Attacke der Mehelya auf den jungen 
Python zurückzuführen, wobei sie dessen Kräfte of-
fenbar falsch eingeschätzt hatte. Dass aber Feilen-
nattern im Prinzip auch junge Pythons überwälti-
gen können, zeigten Shine et al. (1996) am Beispiel 
von Mehelya capensis und Python sebae. 
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